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Die nachberufliche Zukunft
Pensiorciertiyerden. uzzZZ geZemf sez'71. Das «KompetenzzerPrum AZters-

yorberezfzizzg», ein. Gerr1em.sc/1a/A7jro/e/cf yon Pro Senecta/e Kanton Zürzc/z

und Pro Senecfute Kanton Bern, bietet neue Sezzrzziaro arz.

VON ESTHER KIPPE

Pensioniertwerden
ist so aufregend

wie Heiraten. So jedenfalls lässt
sich eine Stress-Skala deuten, die

von der medizinischen Fakultät der Uni-
versität Washington erarbeitet worden
ist. Unter insgesamt 43 Ereignissen im
menschlichen Leben, deren belastende

Wirkung bewertet wurde, stehen Heira-
ten und Pensioniertwerden im obersten
Viertel der Leiter.

Was es bedeutet, wenn sich mit dem
Ausscheiden aus der Erwerbstätigkeit
das Alltagsgefüge grundlegend verän-
dert, können sich jedoch viele Männer
und Frauen vorher nicht so richtig vor-
stellen. «Viele denken im Zusammen-
hang mit der Pensionierung ausschliess-
lieh an den finanziellen Aspekt», meint
Walter Brügel, ausgebildeter Psychologe
und Leiter von Seminaren zur Vorberei-

tung auf die Pensionierung bei Pro Senec-

tute Kanton Zürich. Doch die Idee, wenn
das Budget stimme, regle sich nach dem
letzten Arbeitstag alles andere von selber,
sei ein Trugschluss.

Kraftquellen suchen
Was verliere ich durch die Pensionie-
rung? Was gewinne ich? Was verliert und

gewinnt meine Partnerin oder mein Part-
ner? Im Seminarraum des Hotels Wart-

mann in Winterthur denken 22 Männer
und Frauen im Alter zwischen 55 und 65

Jahren intensiv über diese Fragen nach.
Sie sind Teilnehmende eines Seminars

mit dem Titel «Kurs auf die nachberuf-
liehe Zukunft», das gemeinsam von Pro

Senectute Kanton Zürich und Pro Senec-

tute Kanton Bern entwickelt worden ist.

Die zahlreichen Verlust- und Gewinn-

punkte, die schon kurze Zeit nach Beginn
des Kurses aufgezählt werden, lassen
aufhorchen: Durch die Pensionierung

verlieren wir den «Status des Erwerbs-

tätigen», die «fachliche Anerkennung»,
die «vielseitigen Kontakte», das «ab-

wechslungsreiche Umfeld». Demgegen-
über verspricht die Pensionierung «mehr
Ruhe und Musse», «Konzentration auf
Menschen, die mir wichtig sind», «zeitli-
che und inhaltliche Freiheit». Kursleiter
Walter Brügel fasst die individuellen Ver-

lust- und Gewinnbilanzen der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer auf dem Flip-
chart zusammen. Zwei lange Listen ent-
stehen, die deutlich machen, wie viel-

schichtig dieser Lebenswendepunkt ist.
Durchschnittlich zwei Jahre dauere

es denn gemäss einer amerikanischen

Untersuchung auch, bis man sich einge-
richtet habe im nachberuflichen Lebens-

abschnitt, führt Walter Brügel aus, In die-

ser Übergangszeit ist es wichtig, auf be-

währte Bewältigungsstrategien zurück-
greifen zu können. Die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer sollen sich deshalb in
einem nächsten Schritt der Kraftquellen
erinnern, die ihnen in früheren Um-

bruchphasen zur Verfügung standen.
«Mir hilft das Wandern in der Natur»,

meldet sich jemand. «Mir die Stille einer
Kirche», «und mir die Gartenarbeit», ge-
ben zwei andere Stimmen zu Protokoll.
Die Übung zeigt: Jeder findet Kraftquel-

len, die er nutzen kann, sobald die ent-

sprechenden Gedankenkanäle geöffnet
sind. Walter Brügel ermutigt die Frauen
und Männer, sich immer wieder die Fra-

ge zu stellen «Was tut mir eigentlich gut?»
und sich die Freiheit zu nehmen, diese

Wünsche auch zu verwirklichen.

Wichtige Themen
Vor rund zwei Jahren haben Pro Senectu-

te Kanton Zürich und Pro Senectute Kan-

ton Bern beschlossen, gemeinsam ein

«Kompetenzzentrum Altersvorbereitung»
aufzubauen. Anfang Januar 2003 wurde
es eröffnet. Das Zentrum mit Sitz in
Zürich setzt sich zum Ziel, Kurs- und Bil-

dungsmöglichkeiten anzubieten für Men-
sehen, die eine tragfähige Perspektive für
ihre nachberufliche Zukunft erarbeiten
wollen. In einer ersten Phase wurde das

frühere Konzept der Pro-Senectute-Kurse

zur Pensionierungsvorbereitung überar-

beitet, inhaltlich und in der Form neues-
ten Erkenntnissen angepasst.

Das Seminar «Kurs auf die nachbe-

rufliche Zukunft» erstreckt sich über
zweieinhalb Tage und richtet sich sowohl

an Paare wie an Alleinstehende. In ab-

wechslungsreicher Folge von Referaten
und Gruppenarbeiten werden alle wich-
tigen Themen aufgegriffen, die es bei der
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Gestaltung des nachberuflichen Lebens-

abschnittes zu beachten gilt: Abschied-
nehmen vom Arbeitsleben, Veränderun-

gen in der Partnerschaft und die Pflege
des Beziehungsnetzes, finanzielle und
rechtliche Aspekte der Pensionierung so-

wie Gesundheitsfragen. Aufbauend auf
ihren persönlichen Erfahrungen ent-
wickeln die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer Ideen und Pläne für die Gestal-

tung des neuen Lebensabschnittes.

Eigentlich habe er sich nicht aus-
malen können, was es da in zweieinhalb
Tagen alles zu behandeln geben sollte,

gesteht Peter Tröndle, Teilnehmer des

Kurses in Winterthur. «Aber im Laufe des

Kurses wurde mir bewusst, dass man
später böse Überraschungen erleben
kann, wenn man sich nicht mit all diesen

Fragen auseinander gesetzt hat.» Am
meisten profitiert habe er von jenen Kurs-

teilen, in denen es um Partnerschafts-
und Beziehungsthemen ging.

«Besonders beeindruckt hat mich,
dass ich mit Menschen, die ich vorher nie
gesehen hatte, über ganz persönliche Din-

ge sprechen konnte.» Einige unter ihnen
hätten beschlossen, in Kontakt zu bleiben
und einander bei auftauchenden Proble-

men zu helfen. Doch die Erkenntnisse aus
dem Kurs könne man nur umsetzen,
wenn die Lebenspartnerin mitgemacht
habe, betont Peter Tröndle. «Beide müs-

sen auf dem gleichen Wissensstand sein.»

Grosses Interesse
Mit dem Seminarangebot für die nachbe-
rufliche Zukunft will das Kompetenzzen-
trum vor allem Firmen erreichen, die
ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
die Teilnahme an einem Pensionierungs-
vorbereitungskurs ermöglichen möchten.

Insgesamt rund tausend Personen haben
im Jahr 2002 in der Region Zürich die

ausgeschriebenen Seminare besucht,
viele davon zusammen mit der Lebens-

Pensioniertwerden
kostet Energie. Kurs-

leiter Walter Brügel

ermutigt die Teilneh-
menden, sich auf

Kraftquellen zu be-

sinnen, die bei frühe-
ren Lebensübergän-

gen hilfreich waren.

Partnerin oder dem Lebenspartner. In der

Regel werden die Kosten vom Arbeitge-
ber übernommen.

Bei den Arbeitgebern möchte Barba-

ra Stettier, Leiterin des Kompetenzzen-
trums Altersvorbereitung, zu einem spä-

teren Zeitpunkt auch mit zusätzlichen
Angeboten ansetzen. Dabei denkt sie bei-

spielsweise an die Zusammenarbeit von
Jung und Alt in den Betrieben. «Man
weiss, dass altersgemischte Teams eine
hohe Leistung erbringen können», sagt
sie. Doch zuerst müsse der Begriff «Pro-

duktivität» neu definiert werden. «Ältere
Menschen sind zwar langsamer als Jun-

ge, doch ihr Erfahrungswissen ist eine

ausgesprochen produktive Qualität, die
durch nichts ersetzt werden kann.»

Vielleicht werden am Kompetenzzen-
trum Altersvorbereitung in ein paar Jah-

ren Weiterbildungskurse entwickelt, die
die Bereitschaft jüngerer und älterer Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer för-
dert, voneinander zu lernen und zusam-
menzuarbeiten. «Die Unterschiede zwi-
sehen den Generationen könnten für den

Betrieb und die Mitarbeiterschaft sinn-
voll genutzt werden», ist Barbara Stettier

überzeugt. Vorerst allerdings sind sie und
ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
mit dem Organisieren, Verkaufen und
Durchführen der Pensionierungsvorbe-
reitungsseminare ausgelastet. Das Zen-

trum, das heute von den Kantonalen Pro-

Senectute-Organisationen Zürich und
Bern sowie von Pro Senectute Schweiz
unterstützt wird, hat sich vorgenommen,
finanziell selbsttragend zu werden. All-
fällige Gewinne sollen den beteiligten
Pro-Senectute-Organisationen zufliessen -
zugunsten gemeinnütziger Aufgaben.

Die Berichterstattung über die Pro-Senectute-Dienst-

leistungen wird unterstützt durch SH Vital Energie AG,

Hörgerätebatterien, Zürich. Besten Dank!
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